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Zur Bibliotheksgeschichte des
Benediktinerklosters Marıastein

(0/0)4) Abt Lukas{$chenker O5SB5 Marıasteıin

Die Bibliotheksgeschichte eiInes Klosters ist gleichsam das Splegelbil der
Klostergeschichte selber. Beinahe mıt elner Gesetzmässigkeit kamen die Blüte-
zelten elines Klosters auch der Bibliothek ZUSUte: Zeıten des ertalls der k1ö-
sterlichen Diszıplin wirkten sich auch negatıv auf die Bibliothek Aaus Das 1st
nicht verwunderlich, ist doch das benediktinische Mönchtum der Buchkultur
verpflichtet Das Opus Del, der Gottesdienst mıiıt Chorgebet un Eucharistiefei-
e / un:! die Lectio divina, die Geistliche Lesung un:! das Studium, wofür die
Benediktsregel relativ viel eıt 72008 Verfügung stellt, gründen auf dem Buch
ber auch Schicksalsschläge WI1Ie ufhebung, Vertreibung un: Exil einer Klo-
stergemelnschaft reffen dıie Bibliothek unmittelbar. Das zeigt sich eindrücklich

der Geschichte des Klosters Beinwil-Mariastein un: sSelner Bibliothek.!

Von Beinwil ach Mariastein

1645 übersiedelte das 1100 gegründete Benediktinerkloster Beinwiuil
den se1it dem Ende des Jahrhunderts bestehenden Marıenwallfahrtsort Ma-
rlastein. Bereits se1it 1636 hatten ein1ıge beinwiler Mönche 1m 1NnDl1ıc auf die
Verlegung hier die Wallfahrtsbetreuung übernommen. Sie trafen 1er auch
Bucher . die VO  — bisherigen Wallfahrtspriestern hinterlassen worden
So hatte der allfahrtspriester Augsburger ges der 1534 sSe1ine
Stelle hier antrat, F5 ehn re VOT seinem Tode, testamentarisch sSeINe Büu-
cher dem Wallfahrtsort vermacht. Diese Bücher sollten, Ketten ngebun-
den, öffentlich zugänglich sSe1INn mıt Ausnahme der „lutterischen Bucher“”, die
Augsburger auch besass, da ıne eıt lang der Reformation angehangen
hatte * Wıe viel VO diesem Bestand noch vorhanden WAar, als die Benediktiner
nach Marıasteimn kamen, ist schwer auszumachen.

Sicher haben die Benediktiner nach un:! nach einen eil des ıIn Beinwil VOI-
handenen Bucherbestandes nach Marlasteın gebracht. Darunter befanden sich
allerdings kaum mehr mittelalterliche Manuskripte. Die alte ungefähr ZWEI-

Zur Geschichte des Osters Beinwil-Mariastein vgl Helvetia Sacra 1956,
3844721 (Literatur).
Vgl dazu Sigrist . Eine pfarrherrliche Bibliothek 1m sechzehnten Jahrhundert
(Jurablätter 16, 1954, 01-106)
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hundert Werke umfassende Beinwiler Klosterbibliothek (darunter auch Zze1t-
genössische scholastische Literatur), OVOIIN noch eın Katalog AdUus der eıt
1200 Zeugn1s ablegt, WarTr ZU allergrössten eil verschwunden.® UVeberfälle,
Plünderungen und Brandschatzungen des Klosters während der zahlreichen
politischen Auseinandersetzungen In dieser kKegıon haben die Bibliothek VCeI-

nichtet. DIie bedauerlichen /ustände 1mM Spätmiüttelalter, die 1554 das Kloster
Beinwil aussterben liessen, dürften eın ebriges dazu haben Mıt der
Wiedereinrichtung des benediktinischen Lebens 1ın Beinwil auf Antrag der

Solothurn als Kastvogt 1M TE 1589 UTreC das Kloster Einsiedeln un:
dann VO  = 1627 durch das Kloster Rheinau wurden auch wlieder Bücher -
geschafft, insbesondere für Schulzwecke un: das theologische Studium der
Jungen, LE  er eingetretenen Klostermitglieder.“ [ iese fanden dann AB ZTOSS-
ten eil miıt der Vebersiedlung des Konventes auch den Weg nach Marılasteın.
Mıt dem Ausbau des Klosters Wallfahrtsort wurde auch der Bibliotheks-
bestand erweiıtert. Die Mönche brauchten Bücher für ihre seelsorgerliche Auf-
gabe ıIn der Wallfahrt un: ın der Betreuung der Pfarreien. [)as Kloster führte
1ıne kleine Schule (Gymnasıum mıiıt nternat, insbesondere für den eigenen
Klosternachwuchs unı die kirchenmusikalischen Ansprüche. Dazu kam die
Ausbildung des Klosternachwuchses ın Philosophie, Theologie un: Kirchen-
recht der eigenen philosophisch-theologischen Hausschule. Das edingte
den Ankauf zweckmässiger Bucher für die Klosterbibliothek.

Iie alte Marılasteiner Klosterbibliothek und ihr Schicksal
In der Revolutionsze1i

Als Ort für die Bibliothek INa antfänglich eın geraum1ges /1immer genugt
haben opäter befand sich der geraum1ge, ZeWO  e Bibliotheksraum 1mM ber-
geschoss des S08 Wechsels,” über dem Buüro der heutigen Klosterpforte.
[)ort VerbDlıe S1Ee ohl his 74856 Revolutionszeit. IDie Qualität dieser Klosterbi-
10 INg nıiıcht gerade hervorragend SCWESCH eın Sie WarTr nicht konti-
nulerlich eıt dem Mittelalter gewachsen und hatte insbesondere kaum mehr
als Paar Manuskripte. och muiıt den Jahren dürfte doch manch (Gutes un:!
Nuützliches darın Aufnahme gefunden en Der erste Marılasteiner Abt,
Fintan Kieffer (1633-1675, geST. un: sSeINeEe Nachfolger ftörderten uch
immer die Bibliothek, w1e diesbezügliche Eintragungen In Büchern zeiıgen.

Der gelehrte französische Benediktiner Jean Mabillon (1632-1 707). der 16583
auf selner Bibliotheksreise (Iter Germanicum) auch In die Schweiz kam un:

Vgl dazu Schenker E Das Benediktinerkloster Beinwil 1M und Jahrhunderrt.
eıtrage Z ruüundung und fruühen Geschichte (SA 46, 1973, 1401 50)
Vgl dazu uUurs M., Die Wiedererrichtung der Abte!1 Beinwil un ihre Verlegung
ach Marıastein (1622-1648) (SA JS01G DL

b5) Dietler A., Bibliothecalia Beinwilensi1ia, fol 19v, (Manuskript 1 Klosterarchiv Ma-
rlastein).
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dabel Martlastein un:! SEINE Bibliothek besuchte, fand darum uch nıcht das,
Was suchte, namlich alte Manuskripte muiıt unbekannten Texten LDa konnte
ihm Marılasteıin L1UT wen1g bieten. Sein Interesse fand aber zumiıindest die 1Nne
Handschrift mıt Reden, die auf dem Basler Konzil gehalten wordenn/ die
me1lsten ungedruckt; 1e S1e jedoch nicht würdig für 1ine Drucklegung.“®

er Einmarsch der französischen Heere 1m Maı 1795 In die chwe1l17 setzte
dem Klosterleben w1Ie auch der Wallfahrt In Marılasteıin eın sofortiges nde In
kluger Voraussicht der Dinge, die da kommen sollten, hatten die Mönche
Kostbarkeiten un:! auch wertvollere Bücher ıIn Sicherheit gebracht.‘ Doch 21ng
der est der Bibliothek zugrunde. Denn der Burger Philipp istoph Reibelt,
iıne etwas undurchsichtige, zwilelichtige Gestalt, hatte teils 1EC Kauf, teils
durch Pacht die VO Staat konfiszierten Klostergüter In sSe1INe and gebracht.
Er verkaufte 1m Aprıl 1800 dem Buchhändler Flick iın Basel den verbliebenen
est der Klosterbibliothek als akulatur, den Zentner oder Franken.
uf WEeI Wagen, mıt Je vier Pferden bespannt, liess ungefähr /Zentner
Buücher nach Basel bringen 1 Jer helvetische Mınıster für Kunste un: Wissen-
schaft, TeC Stapfer (1766—1840), Wal über dieses orgehen aufgebracht
un:! verlangte VO  > Reibelt Rechenschaff. I heser chrieb „Diesen uar LLUTr
habe ich vorgefunden un als solchen, damit nicht AI VO Mäusen Ze@71-
nichtet werde, Burger Flick als Makulatur verkauft.“® DIiese Qualifizierung
der restlichen Marılasteiner Klosterbibliothek INasS ohl eher selner eigenen
Kechtfertigung gedient, als der Wahrheit entsprochen en

Denn die Marlasteiner Klosterbibliothek Adus der eit VOT der Revolution
dürfte och recht umfangreich Uun! mıt zeıtgenössischer Literatur gut DE
tattet SCWESECN eın Man kann dies noch erahnen, WEenNn INa  zn die Listen
durchgeht, die der fleissige Archivar un: Bibliothekar Anselm Lietler
(1801—-1864) antertigte VO den Büchern, die 1n selner Amtszeıt, also etiwa

die Mitte des Jahrhunderts, In der Bibliothek noch vorfand un: laut
Eintragungen ın den betreffenden Buüchern dem Kloster bereits 1m un:

Jahrhundert gehört hatten. Teilweise bemerkt selber Stammten
diese Bucher AUS den Pfarrhäusern der Klosterpfarreien oder AUs dem K1I56-
sterchen Beinwil und AB GE ach Marıasteıin gebrac worden. Es SINnd
insgesamt über 500 Bände AdUus allen Wissensgebieten, welche die schlimmen
Zeıiten der Revolution überstanden hatten, dazu Inkunabeln, wobel Dietler
nıicht 11UT die eigentlichen Wiegendrucke zahlte, sondern auch Frühdrucke
hinzunahm; eigentliche Inkunabeln also VOT sind LLU  57 etwa zwanzig.”

Mabillon Vetera Analecta, Nova Editio, Parıis 1723 (Reprint, Farnborough
(aus I1om

/) Vgl Lüber N: Das Kloster Beinwil-Mariastein VO  - 1765 bis 1815 (SA: /U,
1997, 210
Baumann B Vom solothurnischen Leimental, Basel 1980, 247 vgl uch Escher FL,
Die schweizerischen Bibliotheken 1n der eıt der HelvetikoS03 L£S6G 16, 1936,
294—324), 31
Dietler, Bıbliothecalia, fol HAr ST.
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Diese geretteten un! wieder IIN gebrachten Bücher etiten den
Grundstock der nachrevolutionären Klosterbibliothek, die bald ach den Jah-
e  — der Plünderung un!: Verwüstung wieder eingerichtet wurde.

Der Wiederautbau der Bibliothek 1m Jahrhundert
Durch Neuanschaffungen un: antiıquarische Ankäutfe wuchs die Bibliothek

rasch S0 reichte der bisherige Bibliotheksraum 1n einem /immer des Kon-
ventstockes nıicht mehr Aaus Darum wurde 182() das bisherige Rekreati-
ONsSZIMMEeTr der Patres, das sich ber dem Refektorium befand, als Bibliothek
eingerichtet. Nach Dietlers Aussage bestand die Einrichtung AdUus „kostbaren
Schränken AUSs FEichenholz.“ I Iie Pläne dazu hatte Abt AaC1dus Ackermann
(1804—-1841) selber gezeichnet; die Ausführung geschah Urc den Kloster-
schreiner.  10 Dietler zahlte aufgrun des Kataloges für 1825 die Buücher AdUus und
ermuittelte 2106 Werke 1n 47247 Bänden, (da mehrbändige Werke un!: die
Zeitschrifttenbände einzeln auszählte). DIie Bücher en 1ın Fachgebiete
eingeteilt, wWwWI1e 1es damals üblich WAar.  1

In den 220er un: 330er Jahren des Jahrhunderts wurden nebst Neuer-
scheinungen wichtige fehlende Werk ber Antıquarlate un: andere Bezugs-
quellen erstanden. Der damalıge Abt Placidus Ackermann WarTr eın eifriger
Förderer der Klosterbibliothek Aus ] ietlers Aufzeichnungen selen ein1ge Be1-
spiele VO Erwerbungen genannt: 1821 wurden Herrlibergers vollständige
Topographie der Eidgenossenschaft, Teile iın Bänden, Linne’s Systema
Naturae, Teile In Bänden, un Luthers samtliche Werke in Bänden DEn
kauft 185272 erwarb Marılastein VO hte des sakularisierten Klosters St Peter
1m Schwarzwald, lgnaz opeckle (1795—1806, gesSt. Bücher Aaus der Hın-
terlassenschaft VOoO  a Carlmann Lang (1757-1821, WarTr Girosskellner un:
Philosophieprofessor). 1829 wurden angekauft die Acta Sanctorum (9 Bände)
un die Annales (6 Bände) (Irdinis Benedicti VO abıllon. 1831 wurden
die „Bollandisten”“ In Bande angeschafft. 15836 gelangte der Homann’sche
Atlas 1n 13 Bänden 1n die Bibliothek.!*

Dietler erwaäahnt auch, ass durch chenkungen die Bibliothek bereichert
wurde. SO schenkten eigene Mitbrüder, die eıgene Anschaffungen tatıgen
konnten, Bücher ıIn die Bibliothek Vor allem nennt Abt Ignaz opeckle
(1795—1806, gest. un: andere Mitbrüder des säkularisierten Klosters

DPeter 1im Schwarzwald, die ihre Bücher ach Marlasteıin vermachten, aller-
ings mıt der Auflage, dass für St Peter ein Jahrzeit gehalten werde un: im
Falle eiInNner Wiederherstellung des Schwarzwaldklosters diese Buücher wleder
zurückgegeben werden mussten. Andere Donatoren ind Pfarrherren Adus der
mgebung, AdUus dem Elsass unı! dem Süddeutschen, darunter uch ein1ge Be-

10) eb fol 19v—20r.
11) eb fol. DARDOT:
12) ebd., fol. 301r—-31v
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nediktiner AdUus der Abtei St rudpert 1im Schwarzwald.$ Während der Ver-
treibung 1n der Franzosenzeit fanden mehrere Marlasteiner Mönche Zuflucht
In den beiden Schwarzwaldklöstern St DPeter unı St Irudpert, sodass VoO  -
dorther treundschaftliche Kontakte bestanden, die offensic  ich ber die Gä-
kularisation der beiden Klöster hinaus dauerten.

Interessant ist uch die benuüutzung der Bibliothek Dietler erwähnt, ass ıIn
den Jahren VO  s Mitbrüdern, Professoren Un für die Tischlesung
S76 Bände ausgeliehen worden selen; 1m Jahr 18285 439 Bände.'*

Im Klosterarchiv Mariastein leg eın Folioband, der Zwel annlıche ataloge
enthält. Der erste ist datiert mıt 18292 scheint auch Nachträge
enthalten. Der zweiıte 141371 mıt vielen leeren eiten) ist gleich aufgebaut,
111USS aber etwas spater angesetzt werden.!

1833 wurde uch die Schulbibliothek 1E  n geordnet unı eın Katalog
angelegt. S1e wurde der UISiCcC des Moderators, des Schulleiters, unter-
stellt Die Schulbibliothek hatte eın eigenes ZEX Libris”. die Klosterbibliothek
hatte keines'). Eigenartig ist, dass die Schulbibliothek Bücher 0S Aaus dem

Jahrhundert enthielt! Nachträge 1im Katalog zeigen, dass Neuanschaffun-
gCNh für die Schulbücherei getatıgt wurden.!®

nfolge der ansehnlichen Zahl VO  a Neuerwerbungen wurde 1540 der
bisherige Bibliotheksraum klein SO wurde 1m Laufe der Kenovationsarbei-
ten unı Umbauten nach den Verwüstungen der Revolutionszeit uch für die
Bibliothek 1Nne TLIEUE Lösung gefunden. 1841 wurde nach Plänen VO  S

Fintan abh Hirth (1810—-1872), A unter Verwendung VO  s Mauern der bishe-
rıgen Trotte, das Klostergeviert 1mM Suden mıiıt dem Bibliothekstrakt 5”
schlossen !” Das Z Obergeschoss mıiıt Je sechs rundbogıgen SIOSSCH Fen-
stern auf beiden Seiten wurde gleichsam ZU klösterlicher „Kulturraum“ be-
stimmt Der geraumi1ge Saal wurde mıiıt elner Mauer unterteilt. Der westliche
Teil wurde für die Bibliothek bestimmt; der Ostliche Teil sollte das Naturalien-
kabinett un andere Sammlungen des Osters aufnehmen. 15844 begann AnNn-
elm Dietler unter teilweiser Verwendung der bisherigen Bücherschränke die
Bibliothek 1m Kaum einzurichten.!® Die Aufstellung der Bücher passte
Dietler nach eigenem Plane den gegebenen ortlichen Verhältnissen Er
machte 1U Sachgebiete. Dazu schreibt „DIieser Ordnung, die YABE Theil
die Lokalıität veranlasste, 1e9 die dee Grunde, ass der 1ın den Musentem-
pel eintretende VOrerst mıiıt der Sprache Philologıe. ich befasst, annn nach

13) eb fol 3T,
14) ebd., fol 36r
15) Catalogus Librorum Bıbhliothecae Monasterı1 Beatıssımae Vırginis Mariae ad

Petram. Anno 18722 (Manuskript 1m Klosterarchiv Marılastein).
16) Catalogus Biıbliothecae Scholae Juventutis Studiosae ın Petra Marıana, 1833, (Ma-

nuskript 1mM Klosterarchiv Mariastein). Vgl dazu uch Dietler, Bibliothecalia, tol
30r—41r

17) cta CapıtularıaK Julı 1541 (Manuskript 1 Klosterarchiv Marıastein,
Koplalband, 150—1 53)

18) Dietler, Bibliothecalia, fol 20rV.
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absolviertem Gymnasıum ıIn die Philosophie XTV [ ıbrı philosophict)) trıtet, ich
AD Geographie X Geographia ef Atlas) ZUT Geschichte XVI Hıstor1a propha-
Na) bereitet, dann muiıt verschiedenen Lektüren Miscellanea) erholt, oder
eInem bestimmten anı 1mM kirchlichen oder politischen Wesen schreitet, un!
1mM erstern der etzten Faälle Zzuerst VO  z der Kirche vernımmt, dann den
Quellen ZAET: Biblia (II Bıblıia; II Interpretes, EXEQESE, Hermeneutik) un 65 Patres
(IV Patres pt Scr1iptores ecclesiast1cı) geht, darauf die Theologen ] ıbrı theologıcı
oder Dogzmatik; V1 Librı Morales, Pastorales, Polemict) hört oder durch G1€e oder das
Jus Uun: die Liturgie VII Jus ef LiturQ14) sichu ausbildet, ıIn der irchenge-
schichte 1SL0710 ecclesiast1ca) das kirchliche leben un entwickeln sıieht, die
Blüten der Kirche dann In der Hıstor1a Sanctorum 1X) oder Monastıica 1ST0-
10 Monast1ca) beschaut, In der Ascetica (XI [ıbrı ascet1cı) betrachtet un: verdaut
un:! ndlich als rediger oder C’atechet (XII Concionatores, Catecheses sich PIO-
duzirt für andere.“ Es gab dann och e1gens Schränke für die Inkunabeln un:!
Frühdrucke (XVDl Incunabula und andere Druckwerke der ersten Buchdrukerzeıit),
für die Manuskripte XIX Manuscripta) un: zuletzt für die Librı haereticı und
prohibit. XX) SOWI1E für die Dubletten. Die Abteilung, die In seiInem Be-
schrieh nıcht erwähnt, enthielt die Concılıa un! ULLaArıa Daneben xab noch
chranke ausserhalb dieses Kaumes für „dıe eueTe Lıiıtteratur der Theolozie,
für französische Predigtwerke un Livres spirituels, für Atlanten In grosserem
Format. uch gab eNalter für Kupferstiche unı Kaäarten. Im vordern Kaum
ollten das Naturalien- un das physikalische Kabinett eingerichtet werden,
„ WT ott gefällt unls Z erhalten.“ Ebenso WarT vorgesehen, hier die natur-
historischen, mathematischen unı physikalischen Werke aufzustellen, “ die
früher unter den philosophischen Werken eingereiht worden Der kriti-
sche Wenn-Satz Dietlers deutet bereıits auf dıie Angst hin, dass das Kloster auf-
ehoben werden könnte.

Staatliche Beschlagnahme der Bibliothek infolge der
Klosteraufhebung 18574

Die Gefahr bestand tatsächlic immer wieder se1it Anfang der 330er TE
muiıt der politisch-liberalen Wende 1MmM Kanton Solothurn (SOg kegenerations-
zeıt) Sie wurde ktuell 1m erlau{fe des Kulturkampfes. Am eptember
15/4 beschloss der Solothurnische Kantonsrat die „Keorganısation” (gemeint
War die Aufhebung) des Klosters Marıastein un der beiden Kollegiatstifte
St Urs ıIn Solothurn un St eodegar 1n Schönenwerd, W OZU das Volk bereıits

(Oktober SEeINE Zustimmung gab Die Bibliothek wurde bald schon VeI-

jegelt Als 1im Maärz 1575 die Mönche polizeilic AaUuUs dem Kloster ausgewlesen

19) Ebd., fol Z DE Vgl dazu ] ietler A., Entstehung und ortgang der C’abinete
der der Physikalischen, Naturalien-, Munz-, 51gek, unst-, Alterthumer- un! A1l-

derer Sammlungen MarIlastein. Manuskript, früher Zentralbibliothek Solothurn
(S 90), Jetz Klosterbibliothek Mariastein.
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wurden, gelangte die Klosterbibliothek ach Solothurn:  20 1ne „Summarische
Vebersicht über den Bestand der Klosterbibliothek Marılastein 1NO 187277
nennt ıne „Bäandezahl“ VO  zD 21 ESs macht jedoch den Anschein, dass VOT
der Beschlagnahme un:! Versiegelung der Bibliothek durch den Staat noch E1-
nıge Werke AUS diesem Bestand 111e die Mönche herausgenommen werden
konnten. Denn finden sich jetzt Bücher In der Marılasteiner Biıbliothek, die
ZemaSss Besitzeintrag bereits 1Im un: Jahrhundert dem Kloster gehörten,
Iso Revolutionszeit unı:! ufnebung überstanden haben uch verblieben
Bücher als „persönliches Eigentum“ bei einıgen Patres, sodass nicht alle Bu-
cher, die sich damals 1mM Kloster eia  en, den Weg nach Solothurn fanden.
I hese wurden annn muiıt 1Ns x1lMM

DIie 1im Maı 18575 nach Solothurn verbrachten Bücher AaUuSs Marilastein, der
ITransport kostete Hr wurden ın der Stephanskapelle auf dem Fried-
ofplatz untergebracht, nachdem VAQ)  z einem 1m Kantonsrat beantragter Ver-
kauf abgesehen wurde. 1881 wurden diese Bücher keuerschaden VersI1-
chert 1882 wurde die Kantonsbibliothek gegründet. Ihr wurde uch der Ma:=
rlasteiner Bestand zugesprochen. In der alten Kaserne, die 7B Kantonsschul-
ebäude umgebaut worden W.al; fand die Kantonsbibliothek Aufnahme. Der
„von elner en Kuppel überwolbte Eichenholzschrank der Marıiasteinbiblio-
thek“ wurde dort ıIn einem /Zimmer aufgestellt, auch die Marılastein-Bibliothek
gelangte LLU dorthin.<*% 1930 wurde die Kantonsbibliothek mıiıt der tadtbi-
10 Z.UT[T Zentralbibliothek Solothurn verein1gt, wodurch auch die MariIla-
steliner Bestände 1Ns Eigentum der Institution, elner Stiftung, übergin-
gscCch

Der Konvent 1m Exil
(Delle, Dürrnberg, Gt Gallusstift In regenz

IIie Marılasteiner Mönche 1essen sich ach ihrer Vertreibung 1mM franzöÖösi-
schen (Territoire de Or nahe der Schweizergrenze nieder. Einige
Patres durften allerdings In Marlasteıin verbleiben als staatlıch anerkannte un!
besoldete Betreuer der Marienwallfahrt. In Delle wurde bereits 1m Herbst 18575
iıne Schule (Ecole libre St-Benoıit) eröffnet.* Das edingte wleder die kin-
ichtung un: den Ausbau eInNer Klosterbibliothek, die vermehrt franzö6ö-
sischsprachige Lıiıteratur rhielt un:! teilweise auf Schulzwecke abgestimmt
W  S Aus Marılastein gerettete Werke fanden dort wieder Eingang. Schenkun-

20) vgl dazu Schenker L/ Exil und Rückkehr des Marılasteiner Konventes —
Delle Dürrnberg Bregenz Altdorf, Marıasteın 1995, 51  >

21) Klosterarchiv MarIılastein: Varla Bibliothecalia, Ih
27) VO  > AÄrxX W., „Vorwort“ Z Katalog der Kantonsbibliothek Solothurn. AReyiE

Schweizergeschichte Solodorensi1ia, Solothurn 191 AA GE
23) Zum welıteren Verlauf des Exils des Marıasteiner Konventes vgl Schenker, Exil

un Rückkehr Anm 20)
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scCch kamen hinzu. Fur ZUu viele Anschaffungen reichte das (Geld nicht, da
der Ausbau der Gebäulichkeiten Priorität besass un das gesammelte Geld
dafür verwendet werden mMusste Immerhin schaffte I1a  z 75 die „Encyclo-
pedie du 1x-neuvieme siecle“” In Baäanden Ooder die ACGiallıa C hristiana“” In
Bänden 1901 wurden infolge der klosterfeindlichen 505 Kongregationsge-
SETIZE die klösterlichen Immobilien In VO französischen Staat eschlag-
nahmt Die Mönche hatten kurz vorher das Haus verlassen un: reiteten die
obılıen VOI dem Zugriff des Staates, auch die Bibliothek. Das Z
Umzugsgut wurde vorerst ıIn Basel eingestellt. Nach Janger verzweifelter Su-
che ach elner Heımat 1mM damals deutschen Elsass un In der weitläu-
igen Donau-Monarchie entschied Illd.  - sich, VO  e der Not gedrängt, für den
Ankauf VO  z WwWel ausern auf dem Dürrnberg bel Hallein anı Salzburg).
Dorthin wurde 1902 das Umzugsgut verbracht. I ie VO  5 Delle mitgebrachten
Bücher wurden hier LLUT teilweise ausgepackt. Das (janze hatte den Charakter
des Vorläufigen. Und tatsachlich wurde schon bald die orderung laut, WwWI1Ie-
der näher die Schweizer Grenze heran kommen, nicht zuletzt deswegen,
we!il der Konvent auf das Jahr 1906 die Vebernahme des geplanten Kollegi-
1491 In Altdorf (Gymnasium mıt Internat) hatte {DIie Wahl fiel dann
auf eın nwesen 1ın Bregenz Fusse des Gebhardsberges. Im Herbst 1906
wurde das 11Ee  - begründete Gt Gallussti bezogen; bald schon wurde durch
einen Neubau erweiıtert. Allmählich wurde der Mobilienbesitz VO Dürrn-
berg nach Bregenz gebracht. Die Buücher gelangten 1908, 1n 15(0) Kısten VeTl-

packt, hierher unı wurden ın einem passenden /i1mmer provisorisch aufge-
stellt 1910 entstand, rechtwinklig ZABE Klosterbau, der Bibliothekstrakt, der
aber uch noch anderen Bedürfnissen dienen hatte Die geraum1ge Biblio-
thekshalle wurde mıit gefälligen Holzgestellen ausgestattet. Da 1ne WarTr
iImmer wleder gewünschte Rückkehr nach Marılastein AUuUs politischen run-
den nicht denken WAar, etablierte INa  > sich hier fest, Was auch der Biblio-
hek zugute kam Für das theologische Hausstudium, aber auch für kommen-
des wissenschaftliches Arbeiten wurde die Bibliothek 17T Neuanschaffun-
sCcCHh un antıquarische Ankäufe ausgebaut. Als Dom ermaın Morın 1

während SEINES langen Exils uch ıne eıt Jang 1m St Gallusstift weilte,
förderte durch selnen Kat den Ausbau der Bibliothek, wurde jedenfalls
überliefert. Angeschafft wurden TOSSCH Quellenwerke, Migne’s Patrolo-
O1a Latına un Graeca, die „Bollandisten”, das Bullarıum Komanum, Mansı's
Konziliensammlung. Abonniert WarTr INa  > uch auf das Corpus scr1ptorum LEC-
celsiasticorum latinorum, auf die Analecta Bollandiana, auf den Thesaurus
Linguae Latinae, auf verschiedene theologische Zeitschriften un: dıie angfrIi-
stig laufenden STOSSCNHN französischen Lexika der theologischen Wissenschaften
DA!' DIhC, D / HG Bemerkenswert ist auch, dass sich der Mettener

Altfons Marla immermann (1891—1962) für die Ausarbeitung sSeINESs „Ka-
lendarium Benedictinum ”“ Bde 1933—-1938) ängere eıt 1m St Gallusstift
au  1e Uunı! eın eifriger Benützer der dortigen Bibliothek WAar.

24) Haering SE /immermann, Alfons Marıa 1999, 1591—-1593)
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Mıt dem Anschluss Oesterreichs Aa1lıs Grossdeutsche Reich 19358 WarTr das
St Gallusstift als Schweizer Kloster 1mM Ausland sofort gefährdet. Die Mönche
sahen sich darum VO  e Wertvollere Sachen dus der Sakristel un: aus dem Ar-
chiv, Kunstsachen un:! eben uch ausgewählte Werke AdUus der Bibliothek
wurden vorsichtshalber ın der un:! 1m Bregenzer Wald bel vertrauens-
würdigen Leuten sicher estellt. Am Januar 1941 WAäaT dann soweıt, ass
die Gestapo das Kloster besetzte und die Mönche bis unnn en aUSWIEeS. Je-
der durfte SeINe eıgenen Habseligkeiten mıtnehmen. Wie INa  — ach dem Kriıeg
erfuhr, sollte eın Grossteil der Bibliothek vernichtet werden. Der damalige
Landesarchivar, einrad Tiefenthaler (1902-1986), ettete jedoch die Biblio-
thek, indem ein1ıge wertvolle Bande für SeIN Archiv beanspruchte, den A
talog mıtnahm un: die Bibliothek verschloss.*> So 1e die Stiftsbibliothek
während den Kriegsjahren, als das Haus für verschiedene 7wecke Verwen-
dung fand, weıtgehend unberührt. Es sollen allerdings trotzdem ein1ge Bu-
cher weggekommen se1n, insbesondere Kunstbücher.

Nach dem Krıeg wurde das den Eigentümern zurückgegeben. 1ine
11C der ausgewlesenen Schweizer Benediktiner, d1ie sıch 1941 In einem
Teil der Klostergebäulichkeiten ıIn Marlastein asylrechtlic niıederlassen durtf-
ten, wurde nicht mehr ernsthaft CerWwWOgCNH, da INa  — sich jez wieder in der al=
ten Klosterheimat befand Allerdings stand einer Wiederherstellung des Klo-
STers In Marıastein der bis 1973 gültige Klosterartikel der Schweizerischen
Bundesverfassung ENtLZELSECN, der die ründung Klöster un die Wie-
derherstellung aufgehobener Klöster als unzulässig erklärte. In bregenz Vel-
waltete eın Mönch das Kloster un:! 1e Gottesdienste iın der Stiftskirche. Der
508 Klostertrakt wurde elner Mädchenschule S: erfügung gestellt. Die Bı-
bliothek blieb mehr oder wenıger stillgelegt. Man hatte die versteckten Bucher
zurückgeholt un wieder eingestellt; teilweise hatten S1e chaden gelitten.
Durch Schenkungen kamen War altere Bücher un:! wen1g anderes hinzu,
auch abonnierte Reihen wurden welıter bezogen.

Der Neuautfbau der Bibliothek 1n Marıastein

An der recCc  ıchen Lage ıIn Marıastein konnte vorläufig nıchts geändert
werden. Doch erlaubte dıe Solothurner Keglerung 1944 die Eröffnung elInes
Noviziates. Anschliessend wurde das philosophisch-theologische Hausstiu-
d1ium eröffnet. nzwischen War hier VO  z den Patres, die hier als Wallfahrts-
prlester atıgg auch wleder ıne kleine Bibliothek eingerichtet worden.
Diese wurde 11U. ausgebaut. Theologische Zeitschriften wurden abonniert.
Man uch ein1ıge benötigte Werk oder Reihen AuUus Bregenz nach Marıla-
stein. Freunde des Klosters machten sich Ueberlegungen, wI1e INa  y das Kloster
Marıiastein staatsrechtlich wiederherstellen könnte, ohne die Bundesvertas-

25) Veber ih: vgl burmeister Nachruf Dr. Meinrad Tiefenthaler (Schriften des
ereins für Gesch des Bodensees selner Umgebung 105, 198/7, NV=
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>SUung verletzen. Neben Hoffnungsstrahlen gab uch immer wleder ent-
tauschende Kückschläge. kine Auswelsung durch und oder Kanton brauchte
INa  zD} Wäal nıiıcht befürchten, aber INa  $ WarTr nıicht selber Herr uUun: elster 1mM
Haus, das dem Kanton ehörte. /udem gab Platzmangel, da ja grOSssere
Teile der Klosteranlage V3 Staat als Wohnungen ausgemiletet un für die
Bezirksschule ZANN Verfügung geste Auch die Bibliothek wuchs kon-
tinulerlich. /wel grOössere Legate muiıt Belletristik un! Bibliophilie, SOWI1E (S@e-
schichte un Kunstgeschichte brachten einen schönen /uwachs. ach langem
Warten un! Gedulden konnte 970771 die staatsrechtliche Wiederherstellung
des Klosters vollzogen werden. Bel den VOTAUSgECSANSCNEN Verhandlungen
der Klostergemeinschaft muiıt dem Staat das Klosterarchiv un:! die KIGO
sterbibliothek ebenfalls eın erhandlungspunkt. In der Archivfrage wurde
I1la  z eIN1g: Der 1mM Staatsarchiv Solothurn liegende Bestand des 10120 Beinwil-
Marılastein-Archivs sollte dem Kloster zurückgegeben werden, allerdings oh-

Urkunden, sobald das Kloster dafur elInen siıcheren Kaum ZUTXT Verfügung
hat Das wurde 1mM re 1977 möglich IJa der Staat Solothurn 1930 auch die
ehemalige Mariasteiner Klosterbibliothek der öffentlich-rechtlichen tiftung
Zentralbibliothe Solothurn übergeben hatte, konnte die Bucher nicht e1IN-
fach wleder herausnehmen; wurde jedenfalls argumentiert. Um aber die
Verhandlungen über die staatsrechtliche Wiederherstellung des osters nicht
och welter verzogern, wurde die Bibliotheksfrage zurückgestellt. /u e1-
181 späteren Zeiıtpunkt wurde INld  a’ darauf zurückkommen, wobe!l der Kegle-
rungsra behilflich eın würde.*®

ach der ückgabe der Klostergebäulichkeiten die Benediktinergemein-
schaft durch den Staat Solothurn wurden sukzessive die Klosteranlage ab-
schnittweise der ringen nötigen Sanlerung un: kestaurierung unterzogen.
979/80 WarTr der alte Bibliothekstrakt der Reihe Um für die Zukunft auch
Platzreserven schaffen, wurde 1m Westteil iıne zweistöckige, elektrisch
betriebene Schiebekastenanlage (Compactus-Anlage) eingebaut. Im Ostteil
des schon immer unterteilten Kaumes wurden die früheren Büchergestelle,
die bel der ufhebung sSamıt den Büchern nach Solothurn gebrac worden
IL, aber ın den 60er Jahren des Jahrhunderts gCh Nichtgebrauchs
den Weg wleder ach Marlastein fanden, SINNgEMÄSS un: erwelıtert auIge-
baut Hier wurden annn die Zeitschriften un:! Reihenwerke eingestellt, den
Stirnwänden die allgemeinen Nachschlagewerke. In der Compactus-Anlage
fanden die bisher wıieder geaufneten Buchbestände ihren Platz

Der ückgang der Klostereintritte verlangte bald nach der staatsrechtlichen
Wiederherstellung des Klosters iıne Konzentration auf MarIlastein. Das hatte
YADE olge, dass das Engagement der Mariasteiner Mönche In Altdorf, S1Ee ıIn
eInem Angestelltenverhältnis standen, auf 1981 gekündigt wurde. IIie 1mM klo-

26) Volksbeschluss über das Kloster Marılastein. Bericht un:! Antrag des keglerungs-
rates den Kantonsra VOIN Solothurn. Vom Februar 1970, „Der Keglerungs-
rat wird sich ZuUur gegebenen eıt bei der Stiftung Zentralbibliothek für 1Ine ANSE-
ESsSsSENE Un gerechte LOÖSUNg einsetzen.“
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stereigenen 5S©Os Professorenheim erbaut aufgebaute Bibliothek
wurde, SOWEeIt sinnvoll, 1981 nach Marlastein gebracht. Diese Bibliothek
fasste natürlich eInem gyuten e1l Lıteratur den Unterrichtsfächern der
Patres. Darunter befand sıch omplett Paulys Realencyclopädie der clas-
sischen Altertumswissenschaften, hrg W1ssowa, Bäande, terner das
Corpus Christianorum, Serlies Latına un: Serlies Mediaevalis, die natürlich in
Marlastein weitergeführt werden.

Salr gleichen eıt konnte auch das St (Gallusstift In Bregenz veraussert Wel-
den Es g1ng das Land Vorarlberg, das darın die Vorarlberger Landesbi-
bliothek einrichtete 27 Darum wurden 1m rühjahr 1982 die Bibliotheksbestän-
de des Gallusstiftes, wlederum SOWEeIt sSinnvoll, nach Marlasteıin gebracht.
Nun alt ©9 diese drel Klosterbibliotheken vereıiınen. DIie Dubletten WUlI-

den ausgesondert un: die Bestände In den folgenden Jahren 1IE  er katalogisiert.

I Iie Rückkehr der alten Klosterbibliothek VO  aD Solothurn
ach MarIlastein

Nach der Zusammenführung der beiden Bibliothekbestände VO  5 Altdorf
un: Bregenz 1ın Mariastein wurde 1952 klosterseits die Frage der ückgabe
der ehemaligen Klosterbibliothek aus der Zentralbibliothek Solothurn wlieder
aufgegriffen. Nun hatte ber bereits 198(() ıIn dieser Frage 1ne Besprechung des
zuständigen Keglerungsrates, IIr Walter Burg]l, miıt dem damaligen Direktor
der Zentralbibliothek, II Hans Slgrist (1918—1999), stattgefunden. Damals
WT 1Nne ückgabe der Bibliothek wlederum strikte abgele. worden, teils
AUS berechtigter Angst VOI KOonsequenzen, teils mıt der Begründung, diese
ehemaligen Bücher Aaus Marıastein selen ” 1820 Aaus den Beständen der 1mM
re 1806 säkularisierten suddeutschen Klöster eter und St rudpert
un: des Klosters Lüutzel 1mM Elsass ekauft“ worden; „sıe betreffen sSOomıt nicht
Mariastein. 25 Es WAalTr also nichts erreichen.

Umso überraschender WarTr e p dass gerade VO  aD dort, woher bisher iImmer
ine abschlägige Antwort kam, eın Angebot emacht wurde: 1997 lud der
amalige Direktor der Zentralbibliothek, rof. B olf Max Kully (1984-1998
Direktor der Zentralbibliothek), den Marılasteiner Abht elner Unterredung
e1n, die Frage der ückgabe der Marıasteiner Klosterbibliothek Despre-
hen en bın der Auffassung, dass die eıt für ine ANSCIHLECSSCILIE un! A v
rechte LOÖSUNg eigentlich schon Jaängst reif wäre  a I e Besprechung fand

September 1997 1ın Solothurn STa muiıt dem Angebot des Direktors, wolle
dem Stiftungsrat der Zentralbibliothek Solothurn den Antrag stellen, die S

27 Vgl dazu Vorarlberger Landesbibliothek, St Gallusstift, Bregenz Eröffnung des
Kuppelsaales (ehemalige Stiftskirche) April 1993, Bregenz 1993

28) Klosterarchiv Marıasteıin: Korrespondenz miıt StA/ZB Solothurn, Aktennotiz VOI1

November 1980
29) Brief VO August 1997 Abt Lukas Schenker.



350) Lukas Schenker

samte ehemalıge Marıasteiner Bibliothek, sSOWwWelt S1e als solche noch erkennbar
ist, sSamıt Inkunabeln und Handschriften zurückzugeben. [)as WarTr natürlich
iıne frohe Botschaft ür Marılastein. Im Stiftungsrat fand das nlıiegen fast e1IN-
stimm1%g Unterstutzung. 50 konnte bereits Maäarz 1998 der „Rückgabe-
vertrag zwıschen der iftung Zentralbibliothek Solothurn unı dem Kloster
Beinwil-Mariastein... betreffend uückgabe VO  aD} Werken AUSs der ehemalıgen
Klosterbibliothe Beinwil-Marıiastein“ unterzeichnet werden. Darın VCI-

pflichte sich die Zentralbibliothek, dem Kloster se1ine ehemalige Bibliothek
unentgeltlich, jedoch gestaffelt zurückzugeben. 1 )as Kloster verpflichtet sich
seiınerseıts, „die Werke der ehemaligen Klosterbibliothek ANSCHIESSCH aufzu-
bewahren un der wissenschaftlichen Forschung Standort Z erfügung

halten.“ Vor eiıner allfälligen Veraäusserung Aaus diesen Beständen Vel-

pflichte sich das Kloster, „der Zentralbibliothek eın Vorkaufsrecht eINZUFrauU-
men  s In der olge wurden die Bucher Aaus verschiedenen katalogisierten un:!
noch unkatalogisierten Beständen aussortiert un: sukz7zessive nach Marıastein
gebracht.“” I dDie zurückgebrachten Bücher wurden alle mıt einem kleinen, Tel-
zeiıligen Stempel hinten gekennzeichnet: „RKückgabevertrag 7.3.1998
/BS-K Die Zentralbibliothek fertigte VO jedem zurückgegebenen Buch
wel Koplen des Titelblattes d 1Nne für sich un:! ıne für das Kloster. Die
Kärtchen der katalogisierten Werke wurden Adus dem Katalog herausgenom-
1HEeN Uun! ebenfalls In Kopie dem Kloster übergeben.

TSt jetzt wurde INa  o sich In Marıasteıin bewusst, Was ach der Revolu-
t1onszeıt hıs YABE ufhebung 15/4 die Klosterbibliothek enthalten hatte, we1l
I1la  — 1U diese Werke näher besehen konnte. Die erste Anlieferung Ende
pri 1998 estand ıIn Büchern, die AauUs der ehemaligen oberelsässischen San
sterzienserabtel Lutzel (franz Lucelle) stammten, die bereits 1789 aufgehoben
worden Wa  Z Die Bucher alle ungefähr gleich In Leder gebunden und
darum leicht erkennbar. S1e enthalten teilweise eın x Libris des Klosters Ll
zel Wie un diese Bücher Adus dem ehemaligen Lutzeler Bestand nach
Marıastein kamen, ist bis jetz nıcht bekannt.

eıtere Buücher sStammen noch Aaus der eıt der Wiedererrichtung des Klo-
Sters Beinwil durch Benediktiner VO Einsiedeln un: Rheinau (1589—-1633), die
dann nach Marılastein verbracht worden sind, Unı andere erke, welche die
Revolutionszeit ın Marıasteın überstanden en Eine grössere Anzahl Bu-
cher wurde Zemass handschriftlichem Besitzeintrag In der eıt ach der Ke-
volution für Marılastein 1E  o oder antıquarisch angeschafft. Dazu eın interes-
santes (benediktinisches) Detaıil: Die neunbändige Ausgabe der Acta Sancto-
' 8R Ordinis sanctı Benedicti (Venedig 1733 {£.3: die einst Abht Franz untzer
SB 1751 für die Bibliothek sSEINES Klosters Schuttern angeschafft hatte, wurde
unter Abt AaCI1IduUus Ackermann 1829 ” bibliotheca Universitatis Heidelber-
gensis” angekauft. Andere Bücher stammen auch dUus Schenkungen Aa1llıs Klo-

30) Vgl dazu UULYy Die uückgabe der Klosterbibliothek Marıastein durch die
Zentralbibliothek Solothurn (Librarıum. Zeitschrift der Schweizerischen Bibliophi-
len-Gesellschaft 42, 1999, Z 20-132)



381/ur Bibliotheksgeschichte des Benediktinerklosters Marıastein

ster. Dazu ehören 11U uch die Bücher, die ehemals 1m Besıtz der Klöster
Gt rudpert un DPeter 1Im Schwarzwald 351 Damiıt wurden die Auf-
zeichnungen VO  — Anselm Dietler voll bestätigt.

Unter den zurückgekehrten Bänden hat Inkunabeln, Frühdrucke und
Werke his etwa Z Miıtte des Jahrhunderts. Wertvollere Werke, die be-
schädigt n/ wurden UIrC die Zentralbibliothek restaurıiert un gelang-
ten in einem guten /Zustand wlieder nach Marılasteımn. Insgesamt sSind et-
W as über gedruckte Bande, die PTE den Weg wlieder ach Marlastein —

rückfande Im KRückgabevertrag wurde festgehalten: ollten 1m erlauftfe der
Katalogisierungsarbeiten der nicht-katalogisierten Altbestände weilitere Werk
Adus dem Besıitz Marlasteıins A Vorschein kommen, werden diese nachgelie-
fert Es dürtfte sich €e1 ber kaum mehr iıne grOSssere Anzahl handeln

Wenn 188021  aD 1U die Anzahl der AUus Solothurn zurückgekehrten Bände (ca
vergleicht muiıt dem Bestand der alten Marilasteiner Klosterbibliothek,

der ach der „Summarischen Vebersicht”“ Adus dem re 1874°* 12’860 Bände
umfasst en soll, fallt der TOSSEC Unterschied auf. Wo sind diese
Bände geblieben? Da weder eın SCHAUCT Katalog des Bestandes VO  - 15/4 EX1-
stiert, noch eın Verzeichnis der nach Solothurn verbrachten Bücher, lassen sich
hiler 1LIUT Vermutungen anstellen. /Zum einen ist sicher, ass VOT der Versılie-
gelung der Bibhliothek durch den Staat VO  - den Patres Buüuücher AUus der Biblio-
hek entnommen werden konnten, die annn miıt ihnen 1Ns Exil wanderten.
Zum anderen: Veberblickt I1la  - rein ausserlich den AaUuUs Solothurn zurückge-
kehrten Bestand, auf, dass In sehr geringen eıil der Bücher dem
19. Jahrhundert angehört. Das laässt vermuten, dass 1875 bei der eschlag-
nahme der Bıibhliothek durch den Staat zeitgenössische (theologische un reli-
21ÖSE) Literatur, weil VO  E geringerem öffentlichem Interesse, entweder nıicht
abtransporiert oder Was weniger wahrscheinlich ist ın Solothurn verkauft
wurde. Dabe!i ist auch edenken, dass ein1ıge Benediktiner als Staatsbeauf-
tragte für die Wallfahrtsbetreuung un anfänglich uch WwWeIl Patres als Pfar-
TeTr für die beiden Gemeinden Metzerlen un Hofstetten 1m Kloster verbleiben
durften. Fur ihre Aufgabe mussten S1E ZeWIlSS auch eınen Grundbestand VO

zeitgenössischer theologisch-religiöser Lıteratur Y BD erfügung en 1 Ja siıch
1UN solche Bücher schon VOT der Rückkehr der Benediktiner AaUus Bregenz 1mM
Jahre 1941 In der Bibliothek Marılasteın vorfanden un zudem der isheri-
C Bibliotheksraum nıe wesentlich zweckentfremdet wurde, könnte 1eSs dar-
auf hinweisen, dass demnach nicht der NzZ Bibliotheksbestand VO  - 1874,

der Mitnahme der Büchergestelle, nach Solothurn gelangte.
Es xibt aber auch einen Hıiınwelis, dass dıie Kantons- bzw. Zentralbibiliothek

sicher ın der Halfte des Jahrhunderts Dubletten, die AaUuUs dem Marı1a-
steiner Bestand stammten, ohl eın Antıquarlat veraussert hat Als Bewels

34) ZÄE Bibliothek des Klosters St etier vgl Das Vermächtnis der Abtei 900 Jahre
St etfer auf dem Schwarzwald. Hrsg. H .-O Mühleisen, 1993, 393414 (von

Raffelt)
32) Vgl Anm. Z
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aiIiur dient das „Corpus dehlict1“, das uUu11l5 zufällig VO  z eInNnem prıvaten Bücher-
sammler 19857 angeboten wurde. Es handelt sich die „Tabula chronogra-
phica STtatus Ecclesiae C’'atholicae. des französischen Jesuiten Jacobus (Saulte-
1US (Jacques Gaulthier), Lyon 1616 ] heser ledergebunde Folio-Band nthaält
den Besitzeintrag des Klosters Beinwil (Monasterii Beinwilensis sSub Fintano
Abhbhbate un: rag den Stempel der Kantonsbibliothek Solothurn, der miıt
dem Stempel „getilgt” überstempelt ist. ESs ist aber anzunehmen, dass die S0-
lothurner Bibliothek damals kaum allzu viele solcher Dubletten AUS dem Ma-
riasteinerbestand verkauft hat

Diese Veberlegungen un:! Vermutungen könnten den massıven Unter-
schied 7zwıischen der Anzahl der Buücher VO  a 15/4 un! den jetz nach Mana:-
ste1in zurückgekehrten Bänden ın twa erklären.

Miıt Spannung wurden In Mariastein die Handschriften erwartert, die 1mM
November 2000 1Ns Kloster gelangten. Eks Sind immerhıin Bände Darunter
befinden sich allerdings LLUT vlier mittelalterliche Handschriften AdUuS$s dem
15. Jahrhundert; WEel davon gehörten ehemals dem Kloster Peter 1m
Schwarzwald, 21 VO  5 Abht Philipp Steyrer (1749—-1795) 17851 AaNSC-
kauft Alle anderen Manuskripte gehören der Neuzeiılt Vier Handschriften
SINnd noch 1NSs Jahrhundert datieren (Zwei davon AaUs St.Peter), vierzehn
1Ns Jahrhundert (zweıl davon AaUs St rudpert un: ıne Adus Lützel) Die al-
lermeisten Manuskripte stammen AuUus dem un:! Jahrhundert (aus

DPeter Manuskripte Aaus dem Jahrhundert, wel Adus dem ahrhun-
dert; Aaus Lutzel 1ne Handschrift AaUuUs dem Jahrhunder Unter den Manu-
skriıpten des Jahrhunderts befinden sich mehrere Werke VOoO  a Anselm
Dietler. Mıt selinen vielen Quellenauszügen Adus verschiedenen Archiven un:
sonstigen Aufzeichnungen hıinterliess eın beträchtliches Mater1al YABAB 7E
schichte des Klosters un: selner Kegion.

Nun obliegt dem Kloster Marıastein die Arbeit, diese Bestände sachgerecht
katalogisieren, da der grOössere e1l nicht katalogisiert ist Die Handschrif-

ten SInd formal schon In der Zentralbibliothek verzeichnet worden; Kopien
davon wurden dem Kloster übergeben. I ie vier mittelalterlichen Manuskripte
finden sich 1m gedruckten Solothurner Handschriftenkatalog wissenschaftlich
bearbeitet.

33) Schönherr A., Die muittelalterlichen Handschriften der Zentralbibhothek Solothurn.
Solothurn 1964 bs SINd er. mıt den Signaturen 231 (Bernhard Clairvaux,
UOpuscula selecta), 353 (Geistliche Schriften, Predigten Uun:« Heıiligenviten,
1820) auf eliner Basler Auktion VO Kloster Marılasteıin angekauft), 4729 (Horae di-

für Dominikanerinnen) un! 505 (Obsequiale für Dominikanerinnen); die
beilden letzteren C’odices Stammen aUus St Peter 1m Schwarzwald.


